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THEMA I SAMMELN

«Eine Sammlung besteht auch aus

Leidenschaft, manchmal gar Sucht»
WaZfrazif Be/Zim/d ist VbZfcsfcundZenn und fraf sic/i uassensc/iaff/ic/i mz'f Samm/ercrmen

und Su/71/nZeru bescfrä/ftgZ. Sze /iaf dabei ganz untersc/aedZicfre Motivationen fcennengeZernt.

Warum sammeln Menschen? Sammeln
unterscheidet sich vom blossen An-
häufen von Dingen durch die Absicht,
die dahintersteckt, und durch das plan-
volle Vorgehen, um die Dinge aufzu-
spüren. Zudem besteht eine Sammlung
nicht nur aus Gegenständen, sondern
auch aus Gefühlen, aus Leidenschaft,
Fieber, manchmal sogar Sucht. Dabei
ist es egal, ob man Meissener Porzellan
sammelt oder Bierdeckel, die Leiden-
schaft ist die gleiche.

Manchmal entstehen Sammlungen
aus zufälligen Flohmarktfunden oder
werden von Medienberichten angeregt,
wie es bei den Kaffeerahmdeckeli oder
den Swatch-Uhren der Fall war. Manch
einer denkt vielleicht, man könnte durch
eine Sammlung reich werden oder sich
mit einer originellen Sammlung als inte-
ressante Person darstellen. Sammeln kann
aus Wissensdurst geschehen, aus Freude

an schönen Dingen, aber auch als Wider-
stand gegen Konsum und Verschleiss.

Was wird gesammelt? Es gibt wohl kein
natürliches oder angefertigtes Objekt, das

nicht gesammelt wird. Dinge sind nicht
«von Natur aus» wertvoll oder sammel-

würdig, es ist der Mensch, der sie zu Sam-

melstücken macht. Der Mensch holt sie

aus dem Kreislauf der Dinge heraus und
lässt aus dem Gebrauchs- und Verbrauchs-

objekt Orangenpapier, Fingerhut oder An-
sichtskarte Sammlerstücke werden.

Wird nach Ihren Erfahrungen in verschie-
denen Lebensaltern unterschiedlich ge-
sammelt? Genaue Daten gibt es nicht,
aber Erfahrungen zeigen, dass Kinder
gerne sammeln - Schneckenhäuschen,
Radiergummis oder Sammelbildchen. Im
Teenageralter ist Sammeln weniger wich-
tig, das kann sich ab etwa dreissig wie-
der ändern. Fussballerbildchen sammeln
auch Väter mit ihren Söhnen.

Viele Gründe: «Sammeln kann auch An-
sehen und soziales Prestige verleihen.»

Sammeln Frauen und Männer unter-
schiedlich? Von den Fussballerbildchen
und Militaria abgesehen, nein. Männer
sammeln geradeso oft Kinderspielzeug
wie Frauen. Männer sind vielfach bereit,
mehr Geld für ihre Objekte auszugeben
als Frauen und ihre Sammlung als In-
vestition anzusehen.

Warum sind die einen Sammler und die
anderen Wegschmeisser? Das ist oft aus
der persönlichen Geschichte erklärbar.
Wer Mangelzeiten mitgemacht hat, dem
fällt es oft schwerer, Dinge wegzuwerfen.
Sammeln hat auch mit Lust zu tun, mit
der Lust am Aufspüren der Beute und mit
dem Besitz des begehrten Gegenstandes.
Aber auch Wegschmeissen kann lustvoll
sein, wenn man sich von etwas befreit
und so das Leben vereinfacht.

Gibt es Unterschiede im Sammelverhal-
ten der verschiedenen Gesellschafts-

schichten? Vorläufer unserer Sammlun-

gen waren die Schatzkammern der Fürs-
ten und Kirchen mit ihren exotischen und
kostbaren Objekten. Für die meisten
Menschen war das Sammeln vorwiegend
nützlich und wichtig für den Lebens-
unterhalt. Heute, mit Wohlstand, Bildung
und genügend Freizeit, ist das Sammeln
«nutzloser» Dinge zu einem populären
Zeitvertreib geworden. Durch das Inter-
net ist es einfacher, sich über Sammel-

gegenstände zu informieren und mit
anderen Sammlern auszutauschen.

Sammeln Sie selbst auch? Nein. Ich bin
nur eine «Aufheberin». Ich bewahre Din-

ge auf, die ich vielleicht einmal in einer

Ausstellung verwenden kann. Ich finde es

interessanter, mich wissenschaftlich mit
dem Sammeln als Kulturtechnik zu be-

fassen. Mit dem kommunikativen Aspekt
des Sammeins zum Beispiel, wenn sich

an Tauschtreffen und Auktionen Gleich-

gesinnte treffen und fachsimpeln. Oder
dem sozialen Aspekt: Durch das Sam-

mein erworbene Expertenschaft kann An-
sehen und soziales Prestige verleihen.

Leben wir also noch in einer Jäger- und
Sammlerkultur? In unserem Kulturkreis
bewertet man das Sammeln meist positiv,
Besitz und Vorratshaltung passen in die

protestantisch geprägte Wirtschaftsethik.

Allerdings steht sie mit der modischen
Konsum- und Verschleisshaltung im Wi-
derspruch. Sammler bewahren und schüt-

zen Dinge vor dem Aufgebrauchtwerden
und zeigen damit einen respektvolleren
Umgang mit den Dingen des Alltags.

Waltraut Bellwald befasst sich als Volkskund-

lerin intensiv mit der Alltagskultur. Eine Aus-

Stellung, an der sie mitgearbeitet hat, ist bis

20. April 2008 im Museum Lindengut in Win-

terthurzu sehen: «Gute Strasse - böse Strasse,

Strassen als Verkehrsträger und Lebensraum».
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